
zweiteAuto 
Mangel 

JZEIRN lw. Die Luzemer 
am Wochenende im Raum 
ern Autos auf ihre Funlc­
~keit hin kontrolliert. Die 
sieben Autolenlcer endete 
gabend auf unangenehme 
nussten nfunlich ihre Wei­
Ile ihre Fahrzeuge organi-

rm IIJJI"Dd JBro:mdgefahr 
tt hat die Polizei' zusarn­
lem Strassenverkehrsarnt 
ner technischen Kontrolle 
.. Bei 15 Autos wurden 

Bereich Sicherheit fest­
IS eine Anzeige bei der 
ltschaft Luzem wegen Wi­
tgen gegen die Strassen­
:schriften zur Folge hatte. 
l5 beanstandeten Wagen 
IIangel so gross, dass eine 

gesetzlich nicht mehr 
r. Konla:et verursachten 
zu viel Ui.rm, eines verlor 
sodass Brandgefahr be­
eines war so stark um­

den, dass es nicht mehr 
riften entsprach. 

:hleppe11 AI!Jltos alb 
n Arnold, Einsatzleiter der 
ts- und Verlœhrspolizei, 
: sieben Fahrzeuge zum 
lcehrsarnt transportiert. 
tzer müssen sie nun von 
Garage abschleppen las­

inge! beheben und dann 
eim Strassenverkehrsarnt 
e antraben. Die fehlbaren 
starnmen gemass Polizei 
antonen Zürich, Glarus, 
uzem. 

hweine sind meine 
idenschaft. 

fister aus Altishofen ist neuer 
lentder Schweizer Schweine­

züchter. 1· 6 
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0 viel müssen Lehrer arb it n 
LUZERN Die lehrerverbande 
fordem mehr lohn - wegen 
der Arbeitsbeiastung. Doch 
wie vie~ arbeiten lehrpersonen 
tatsachlich? Der Kanton luzern 
hat genau gerechnet. 

ROBERT KNOBEL 
robert. knobel@ 1 uze rn erzeitu ng. ch 

Jeden Mittwochnachmittag frei und 
13 Wochen Ferien - sieht so das 'Leben 
eines Lehrers oder einer Lehrerin àus? 
Das Klischee hillt sich da und dort 
harmaclcig. Den meisten ist allerdings 
ldar, dass die Unterrichtstatigkeit nicht 
allein darin besteht, vor einer Klasse zu 
stehen. Die Vorberf')itung des Unter­
richts, Eltemgesprache, Prüfungskorrelc­
turen und Tearnsitzungen brauchen 
ebenfalls Zeit. 

Glekh wie Vei!Waiti!Jlngslbeamte 
Do ch die Frage, wie viel Lehrpersonen 

tatsachlich arbeiiten, ist darnit no ch nicht 
beantwortet - und sie ist gerade vor 
deni Hintergrund han'giger Lohnforde­
rungen der Lehrerverbandé zentral. Der 
Kanton Luzem hat diesbezüglich prazis 
gerechnet: Genau 1908 Stunde1,1 sollen 
Lehrpersonen pro Jahr arbeiten. Das 
entspi:icht einer 40-Stunden-Woche bei 
4 Wochen Ferien pro Jahr. Und es ent­
spricht exakt der Arbeitszeit, welche 
auch die übrigen kantonalen Angestell­
ten leisten müssen . 
. Allerdings ist diese Soll-Stundenzallll 

bei den Lehrpersonen sehr unregef. 
massig verteilt. Der Kanton rechnet 
nâmlich darnit, dass sie sieben bis acht 
Wochen Ferien beziehen, · dafür sollen 
sie aber willuend der Schulzeit mehr 
arbeiten - lconla:et 46,3 Stunden pro 
Woche. Allerdings haben Studien ge­
zeigt, dass die effelctive Arbeitsbelastung 
zeitweise deutlich hoher ist- 50-Stun­
defi-Wochen sollen demnach lceine 
Selteflheit sein. Auch Annarnarie Bürk­
li, Prasidentin des Luzemer Lehrerin­
nen- und Lehrerverbands (LLV), sagt: 
«Wahrend der Phase der Eltemgesprâ­
che Ende Semester hat man eine sehr 
hohe Prasenzzeit iml Schulhaus. Wenn 
dann noch Abldarungen für Forder­
bedarf, Absprachen mit dem Team und 
Weiterbildungen dazul<ommen, führt 
das zu grossen Spitzenbelastungen.» 
Jedenfalls komme man in solchen Pha­
sen mit den budgetierten 46,3 Stunden 
nicht sehr weit. 

Zeiteriassi!JJI"Dg mit Tücken 
Systematisch überprüft wird die 

Arbeitszeit allerdings nicht. Zustandig 
für die Arbeitszeiterfassung sind die 
Schulleitungen. «Wrr ~mpfehlen eine 
Zeiterfassung, allerdings nur für eine 
bestimmte Zeit oder bei besonderen 
Arbeitssituationen», sagt ·Charles Vm­
cent, Vorsteher der Luzemer Dienst­
stene Voll<Sschulbildung. Flachende­
ckend werde die Erfassung aber selten 
durchgeführt. 

Gleichzeitig ist für Vmcent ldar: Wenn 
die vorgeschriebene Arbeitszeit offen­
sichtlich überschritten wird, müssen die 
Lehrpersonen dafür entschadigt werden. 
«Überstunden müssen kompensiert oder 
ausbezallllt werden, wenn sie von der 
Schulleitung anerkannt worden sind.» 

Aargai!Jler lehrer arlbeiten mehr 
Auch in anderen Kantonen richtet si ch 

die Arbeitszeit dei: Lehrpersonen nach 
derjenigen der kantonalen Verwaltung. 
In Zug und Zfuj.ch sind das 1932 Stun­
den pro Jahr, im Aargau sogar 2092. 
Pralctisch identisch mit Luzem Sind die 
Vorgaben in Ob- und Nidwalden (1907 
Stunden). Eine nationale Studie aus dem 
Jahr 2009 zeigte allerdings, dass die 
Lehrpersonen auf ein Vollpensum. ge­
rechnet lmapp 2100 Stunden arbeiten. 
Dieser Wert war über alle Schulstufen 
ahnlich, einzig die Kindergartnerinnen 
arbeiteten im Schnitt ledigliclî'. ·1900 
Stunden. Die Studie zeigte . auch, dass 
die Lehrpersonen wi:ihrend der Schulzeit 
rund 46 Stun'den pro Woche <;rrbe.iten. 
Eine durchschnittliche Schulferienwo­
che schlâgt no ch immer mit 11 Stunden 

Kinder unterrichten macht im Kanton Luzern etwa die 
Halfte der Arbeitszeit der Lehrpersonen aus. 

·.1908 Std./Jahr 
Dieses Pensum müssen Luzerner 

Lehrpersonen gemass Kanton 
erfüllen. 

zu Buche. Ganz frei nehmen die be­
fragten Lehrpersonen lediglich wahrend 
weniger Wochen im Jahr. 

!mmer mehr Aufgaben 
Für Annarnarie Bürkli isrdie Dislcus­

sion über Soll-Arbeitszeiten allerdings 
zweitrangig. <<Die zentrale Frage lautet: 
Welche Leistungen kann und darf die 
Gesellschaft von der Voll<Sschule er­
warten unq welche Ralllmenbedingun­
gen werden dafür zur 
Verfügung gestellt?» 
Wichtig sei, âass im 
Ralllmen des vorhan­
denen Zeitbudgets 
nicht immer mehr 
Aufgaben aufge­
drückt würden. «Die 
Pflichtstundenzallll 

46,3 Std./Woche 
S·o viel sollen Lehrpersonen 
wahrend einer normalen . 

Schulwoche arbeiten. 
-~~~-r~~~~~~~~~ ~ 

arbeiten müssen, sondern auch, wofür 
sie diese einsetzen müssen. Die Ver­
teilung der einzelnen Aufgaben wird 

1
• neuerdings in einer «Pensenvereinba­
rung» genau geregelt. Unterschrieben 
wird diese von der Lehrp'erson und von 
der Schulleitung. Als Richtschnur gilt 
dabei: 87,5 Prozent der Arbeitszeit sollen 
für die Kemaufgabe «Unterricht» ge­
braucht werden. Dazu gehoren auch die 
Vorbereitung, Tearnsitzungen und Ad-

ministration. Dieser 
Anteil ist kürzlich 

ist zwar konstant ge­
blieben, aber von den 
Lehrpersonen wer­
den zusatzliche.Leis­
tungen als Selbstver­
standlichkeit erwar- · 
tet.» So 
beispielsweise die 
Integration von lem­
schwachen und ver­
haltensàuf:faJligen 
Kindern. Die Lehrer-

. «Die :zentrale Fra ge 
ist: Welche leistungen 
darf die Gesellschaft 
von der Volksschule 

leicht erhoht worden. 
Gespart wird dafür 
bei der individuellen 
Weiterbildung und 
der «Evaluation der 
eigenen Tâtigkèit». 
Die restliche Arbeits­
ze'it verteilt sich bei­
spielsweise auf El­
temgesprâche, indivi­
duelle Forderungvon 
Kindern, Mitwirkung 
in Arbeitsgrùppen 
und Organisation von 

erw~rten?» Schulanlassen. · 
ANNAMARIE IBÜRKll, Nei!JJ: Prasenzpflicht 

üm Schi!Jllhaus PRÂSIDENTIN LEHRERVERBAND 

vertreter veriangen 
deshalb nicht nur mehr Lohn (20 Pro­
zent mehr fordert der nationale Lehrer­
verband), der Luzemer Lehrerverband 
setzt sich auch seit langerem für eine 
Redulction der Pflichtlelctionen für alle 
Lehrpersonen ein. 

Genaue Stundenzahl im Vertrag 
Der T(anton Luzem schreibt nicht nur 

vor, wfe viele Stunden Lehrper~onen 

Apropos Mitwir-
. lcung: Der Kanton 

Luzern will seine Lehrer auch zu mehr 
Tearnarbeit verpflichten: Neu karm die 
Schulleitung bis · zu 10 Prozent der 
Arbeitszeit ausserhalb des Unterrichts 
als <<gemeinsame Arbeitszeit» definÎe­
ren. Die Lehrpersonen müssen darm 
im Schulhaus anwesend sein, beispiels­
weise für. Sitzurigen. Davon dürfen 
maximal zehn Tage wahrend der Sèhul­
ferien angesetzt sem. 

Keystone/Gaetan Bally 

87,5 Prozent 
Dieser Anteil an der Arbeitszeit ist 

, für Aufgaben reserviert, di.e direkt 
mit d~m Unterricht zu tun haben. 

Maximal 22 Stunden 
vor der KI asse· 
li!JZERNER lEHRER red. Das Unter­

richten in der Klasse macht nur 
gut die Halfte der Lehrer-Arbeits­
zeit.aus. lm Kanton Luzern ist bei 
einem 1 00-Prozent-Pensum folgen­
de Unterrichtsverpflichtung pro 
Woche vorgl'!sehen: 
• Kindergartei'I/Primar: 29 Lek­
_tionen à 45 Minuten (22 Stunden). 
• Sekundarsdni!e: 28 Lektionen 
à 45 Minuten (21 Stunden). 

Wer eine Klassen!elhreriunk· 
tion hat, muss eine Lelction we­
niger unterrichten, da diese.lehr­
personen mehr Zeit für Admi­
'nistration, Elterngesprache etc. 
benôtigen. Klassenlehrer der 5./6. 
Klasse sowie der Sek C erhalten 
sogar eine Redulction von zwei 
Lektionen pro Woche ~ weil dort 
der Aufwi:md ausserhalb des Unter~ 
richts besonders gross istAb kom~ 
mendem' Schuljahr profitieren im 
Kanton Luzern dar'm auch die üb­
rigen Sek-Kiassenlehrpersonen so­
Wie Kindergarten-Kiassenlehrerih­
nen von zwei Entlastungslelctionen. 

Der Luzerner Lehrerinnen· und 
Lehrerverband (LLV) forder:t gar 
eine Unterrichtsreduktion für samt­
liche Lehrpersonen. Eine· generelle 
Entlastung von • zwei Lektionen 
hatte allerdings für die .ôffentliche 
Hand Mehrkost.en VOJ:l 26 Mmüo" ~ _ nen Franken zur Folge. 
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